
Geschichte

DIE WIEGE DER  
EIDGENOSSENSCHAFT

Das Rütli ist eine Bergwiese auf dem Grund der Urner Gemeinde See­
lisberg am westlichen Ufer des Vierwaldstättersees. Der Legende nach 
soll 1291 auf dieser Wiese das Bündnis der drei Urkantone Uri, Schwyz 
und Unterwalden (Ob- und Nidwalden) geschlossen worden sein, der 
sogenannte Rütlischwur. Die Rütliwiese hat den Charakter eines Nati­
onaldenkmals. Am 1. August, dem Schweizer Nationalfeiertag, findet 
hier denn auch die offizielle Bundesfeier statt. Der Schweizerischen 
Gemeinnützigen Gesellschaft (SGG) ist es zu verdanken, dass die Wiese 
in ihrer historischen Form erhalten geblieben ist. 1859 sammelte die 
SGG mit Hilfe der Schweizer Jugend Spenden, um das Rütli zu kaufen 
und der Schweizerischen Eidgenossenschaft zu übergeben. Anstoss für 
die Sammlung waren Pläne, auf dem Rütli ein Hotel zu bauen. 

www.sgg-ssup.ch/ruetli
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Schiessen

«Erzählen wird man von dem Schützen Tell, solang die Ber-
ge steh’n auf ihrem Grunde.» So steht es auf der grossen 
Bronzeplatte hinter den zwei Statuen des Telldenkmals 
(S. 12). Den Schweizern und insbesondere den Urnern gilt 
Wilhelm Tell als grosser Volksheld. Für die Schützinnen und 
Schützen ist er noch mehr: ein Sport-Idol sondergleichen, 
ein nervenstarker und treffsicherer Armbrustschütze. 
In Uri hat der Schiesssport eine lange Tradition und wird 
auch heute noch leidenschaftlich betrieben. Mit rund 500 
lizenzierten Schützinnen und Schützen zählt der 1868 ge-
gründete Urner Kantonalschützenverband zu den grössten 
Sportvereinen im Kanton. Neben dem Veteranenverband 
und der Urner Rütlisektion vereinen sich im kantonalen 
Dachverband insgesamt 19 Schützen-Vereine und 2 
Pistolenschützen-Clubs. Vom Urner Talboden bis zuhin-
terst im Ursern- und Schächental sind Schützenvereine 
zu finden. Sie fördern den Schiesssport in allen Disziplinen 
und in allen Alterskategorien. Nicht zuletzt soll dabei das 
kameradschaftliche Beisammensein gepflegt werden. Die 
starke Verbreitung des Schiesssports ist auch dem ausser-
dienstlichen militärischen Pflichtschiessen zuzuschreiben.



Jede Sektion zieht mit ihrer eigenen Fahne aufs Rütli.
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Grenzlauf- und Veteranenschiessen
Ziel aller Disziplinen des Schiesssports ist es, die Mitte 
einer Schiessscheibe zu treffen. Dazu kommen auf ver-
schiedenen Distanzen verschiedene Waffen zum Einsatz. 
Im Urner Kantonalschützenverband wird hauptsächlich 
über 300 m Distanz mit Gewehr sowie über 10, 25 oder 50 m 
Distanz mit der Pistole geschossen. In den Vereinen und 
Sektionen trainieren die Schützen zusammen, veranstal-
ten Wettbewerbe und nehmen einzeln oder als Gruppe an 
Schützenfesten teil. 
Als Urner Feste sind heute im Schützen-Kalender zum Bei-
spiel das Jagdmattschiessen, das Veteranenschiessen 
oder das Winterschiessen zu finden. Von 1954 bis 2013 
fand zudem alljährlich das Grenzlaufschiessen zwischen 
Urner und Glarner Schützen auf dem Urnerboden statt. 
Und seit 1868 wurden in unregelmässigen Abständen 
Urner Kantonalschützenfeste durchgeführt; das bisher 
letzte im Jahr 2011. 

Bündnispolitik und Machtdemonstration
Von einem eigentlichen Schützenwesen kann in der 
Schweiz seit dem Mittelalter gesprochen werden. Die 
Aktivitäten beschränkten sich anfänglich noch auf Ver-
anstaltungen von adeligen Jagdgesellschaften oder 
städtischen Bogen- und Armbrustschützen. Später 
besuchten sich die mittlerweile organisierten Schützen 
wechselseitig zu ihren Schiessveranstaltungen. Der erste 
bezeugte Schützenwettbewerb in der Schweiz wurde 1442 
in Zürich abgehalten. Und bereits ein Jahr später, 1443 ist 
ein Schützenfest in Altdorf dokumentiert. 
Regierungen förderten den Schiesssport zu diesen Zeiten 
stark. Sie stellten grosszügige Preisgaben zur Verfügung – 



Rezept

CAZZUOLA 

Zur Tradition eines Schweizer Schützenfests gehört seit Jahren 
der «Spatz». Dabei handelt es sich um eine währschafte Suppe mit 
Rindfleischwürfeln, Gemüse und Kartoffeln. Eine ähnliche Köstlich­
keit hatten die italienischen Mineure beim Gotthard-Eisenbahnbau 
(1872–1882) aus ihrer Heimat mitgebracht. Das einfach zu kochende 
und nicht allzu teure Eintopfgericht nannten sie «Cazzuola», was so 
viel wie Maurerkelle bedeutet. Der Urner Dialekt kennt noch heute 
den Begriff «Gatzä» für einen Schöpflöffel. 

Zutaten für 4 Personen

– 1 kg Salzspeck 
– 1 kg geräucherter Speck 
– 2 dl Weisswein 
– 1 kg Rüebli, Sellerie und Lauch 
– 500 g Wirz 
– 8 dl Rindsbrühe 
– Zwiebeln, Lorbeer, Nelken, Knoblauch

Zubereitung

1.	� Den in circa 4 cm grosse Würfel geschnittenen Speck gut anbraten, 
dann mit Weisswein ablöschen.

2.	 Alles Gemüse in grosse Stücke schneiden und zusammen mit der 	
	 Rindsbrühe beigeben.

3.	 Circa 1 ½ Std. garen, bis die Flüssigkeit fast eingetrocknet ist. 

4.	 Mit Salz und Pfeffer würzen. 

 Dazu passen am besten Salzkartoffeln. 
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zum Beispiel ein Paar Hosen für den Gewinner, den so 
genannten «Hosämaa». Die Schützenfeste dienten den 
Regierungen nicht zuletzt mit der Auswahl der eingelade-
nen Gäste zur Bündnispolitik und mit der reichen Bewir-
tung und den wertvollen Preisen zur Machtdemonstration. 

Die verlorene Eintracht
Ein paar hundert Jahre später wirkten sich das Misstrauen 
und die Konflikte rund um Reformation und Bauernkriege 
auf das Schützenwesen aus: Vergebens versuchte man mit 
Schiessfesten die verlorene Eintracht wieder herzustellen. 
Erst mit dem Bundesvertrag von 1815, der den Staatenbund 
zwischen den unabhängigen Kantonen festigte, kam das 
Schützenwesen wieder auf. 1824 wurde der Schweizeri-
sche Schützenverband gegründet und das erste Eidge-
nössische Schützenfest durchgeführt. Von dem allem 
wollten die Urner Schützen jedoch noch nichts wissen. 
Sie organisierten gemeinsam mit den Urkantonen eigene 
Feste, zum Beispiel die Drei-Orte-Schiessen. Das grösste 
dieser Feste fand im Herbst 1832 in Altdorf statt. Rund 2000 
Gäste reisten mit den Schiffen an und trafen sich vorab 
bei der Tellskapelle (S. 133) in Sisikon zum Gottesdienst.

Am Mittwoch vor «Martini»
1861 ist schliesslich ein Fest auf Urner Boden entstan-
den, das seine Bedeutung bis heute beibehalten hat: das 
Rütlischiessen. Damals lud die Schützengesellschaft der 
Stadt Luzern die Urner Schützen zu einem Wettschies-
sen auf das Rütli ein – am Mittwoch vor dem Martinstag 

Scheibenstand am Rütlischiessen
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Geschichte

DER BUNDESSCHWUR VON 1307

Wer das Altdorfer Telldenkmal genau betrachtet, findet auf dem Sockel 
zwei Jahreszahlen: 1895, das Jahr der Einweihung des Denkmals, 
und 1307. Die wenigsten können heute mit der Jahreszahl 1307 etwas 
anfangen. Lange freilich galt 1307 als das Gründungsjahr der Eidge­
nossenschaft. Der Glarner Chronist Aegidius Tschudi (1505–1572) hatte 
für seine Schweizer Chronik nach jahrelangen, mühsamen Recherchen 
errechnet, dass Uri, Schwyz und Unterwalden am 8. November 1307, 
am Mittwoch vor Martini (11. November), ihren ersten Bund auf dem 
Rütli geschlossen hätten. Auf dieses Standardwerk stützte sich 1804 
auch Friedrich Schiller für seinen «Wilhelm Tell» ab. Aus diesem Grund 
spielt bei ihm die dramatische Geschichte rund um den Rütlischwur 
und den Apfelschuss auch Mitte November. 

In der Schweiz gilt heute der 1. August 1291 als der Tag, an dem der erste 
Bund geschlossen wurde. Dieses Datum wurde allerdings erst 1891 zum 
ersten Mal gefeiert. Noch bis ins frühe 20. Jahrhundert hielt sich freilich 
der Mittwoch vor Martini 1307 als Geburtsstunde der Eidgenossenschaft. 
Doch mit den Jahren verblasste die Erinnerung an 1307 als Datum des Rüt­
lischwurs immer mehr und ging schliesslich gänzlich verloren. Neben dem 
Telldenkmal erinnert nur noch das Rütlischiessen, das stets am Mittwoch 
vor Martini stattfindet, an den angeblich 1307 beschworenen Bund der 
Eidgenossen. Fraglich ist allerdings, ob dieser Zusammenhang allen der 
über tausend Schützinnen und Schützen am Rütlischiessen bekannt ist.
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«Martini» am 11. November, dem Tag des Bundesschwurs. 
Nur war genau an diesem Tag in Altdorf Markttag. Die Urner 
Schützen lehnten ab und nahmen erst im nächsten Jahr 
mit einem starken Kontingent von 40 Schützen am Fest 
auf dem Rütli teil. Die ersten Feste organisierten folg-
lich die Luzerner. Später kamen aufgrund der steigenden 
Kosten dann auch die anderen Waldstätter Kantone zum 
Zug. Erstmals war Uri 1876 festleitende Sektion, im Jahr 
nach der Gründung des Rütli-Schützenvereins mit seinen 
Kantonssektionen.

Erste Schützin gewinnt am Rütli
Während vieler Jahre erhielten die besten Schützen des 
Tages auf dem Rütli einen Stechpalmenkranz. Ab 1868 
jedoch gewannen die drei Schützen mit den meisten Tref-
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fern einen Becher, den Rütlibecher. 2015 konnte erstmals 
eine Schützin das Fest gewinnen und die Bundesgabe 
in Empfang nehmen.
Heute ist das Rütlischiessen zu einem Volksfest mit einer 
Mischung aus Wettkampf und Unterhaltung angewach-
sen. Über tausend Schützinnen und Schützen nehmen 
jeweils teil. Die Waldstätter Kantone besitzen ein festes 
Kontingent an Schützen, die mitmachen dürfen. Hinzu 
kommen auf Einladung Gastsektionen aus der ganzen 
Schweiz, die ihre Anreise auf das Rütli jeweils aufwändig 
organisieren und zelebrieren.




